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Prag« entgegenschlug, wiırd durch eın Gedıiıcht VO:  3 Paul Claudel und eın Gebet von Edicth Stein
verdeutlic E

Natürliıch kann eın olcher Überblicksband keine hıstorısche Vollständigkeit erreichen. Es mu(ß ber
uffallen, WenNnnNn die Leiden und Zerstörungen des 30jährıgen Krıeges in der besprochenen Region 1er tast
nıcht erwähnt werden. So sınd dıe Tagebuchblätter des Salemer Mönchs Sebastian Bürster (»Beschreıi-
bung des schwedischen Krıieges 1630 bıs 164/«, hrsg. VO:  3 Friedrich von Wecch, Leipzig augenschein-
liıch nıcht ausgewertel, jedenfalls im ausführlichen Literaturregister nıcht erwähnt. Beı der liebevollen
Breıite der Schilderung von Salem (S 131—-187, zweıspaltıg) hätten NUur geringe Kürzungen eine Berücksich-
tigung des rauens dieser Kriegsereignisse erlaubt. In rüheren Bänden (z. Bd &. ist das Thema
Krıeg durchaus aufgegriffen. Beı dieser Rückfrage geht nıcht { eine einzelne Quelle, sondern die
Möglichkeıit einer Interdependenz: Sınd nıcht Zertall und Zerstörung, Auflösung und Leid eıne »Gegenfo-
1e« ZUur Überfülle und Zzum Überschwa.ng des Barock? Ist nicht der Barock für heutige Menschen und in S1IC|
noch tieter verständlich als Absage und Überwindung der Angste und des Tauens vorherigerJahrzehnte?
Manche Ausprägungen eiıner uns heute als ELW: trıumphalıstisch erscheinenden Gegenreformation
ürtten sıch weniıger evangelısche Christen wenden als dıe gemeınsame Erblast der Glaubens-
kriege

Der weıteren Erschließung der Oberschwäbischen Barockstraße 1st eın guter Fortgang wünschen. Da
für diıe rüheren Bände bald Neuauflagen Ins Haus stehen, lassen sıch Wünsche und Rückfragen leicht
aufgreifen; die manchmal arocke Fabulierlust des Autors sollte darunter jedoch nıcht leiden. KarlPellens

MANFRED KERMANN: Barock Kreıs Heıdenheim. Fotos VO:  3 Traute Uhland-Claus, Rolft Lindel Ü,
Heidenheim: Kopp 1981 140 mıiıt teıils farbıgen Abb Kart. 18,—

Das baden-württembergische »Barockjahr 1981«, ıne nıcht allem geglückte Fortsetzung des »Staufer-
jahres 1977«, hat neben Ausstellung (Bruchsal) und zugehörigen Katalogen eıne Fülle VO:  3 Aktıivıtäten
hervorgerufen, insbesondere uch auf dem Buchmarkt. In diesem Zusammenhang 1st uch dıe reich und
anspruchsvoll erte Veröffentlichung Zum Barock 1Im Kreıs Heidenheim« sehen. Der Autor,
Stadtarchivar ın Heidenheim, hat sıch schon längst uch als Verfasser kunstgeschichtlicher Werke profiliert.
Verwiesen se1 1er 1Ur auf den instruktiven Bıldband »Bauzeugen der Stauterzeıit ım östlichen Schwaben«
(Aalen und Stuttgart

Beı dem hıer anzuzeigenden Band handelt sıch ”“ ein! notwendige Veröffentlichung und M ıne
nützliche zugleich. Es scheint, sıe eıner gewissen Enttäuschung heraus entstanden Ist, die sıch wohl
nıcht NUur bei Akermann und im Kreıs Heidenheim ım Barockjahr eingestellt hat Dıie ben zıtlierte
Barockausstellung samıt zweiıbändiıgem Katalog stellt nämlıch die baden-württembergische Barockland-
schaft keineswegs umfassen! VOT, wIıe erwartet hätte. Und auch der opulente Bıldband VO:  3 Volker
Hımmelein (»Barock Baden-Württemberg«. Aalen und Stuttgart kann diese Lücken nıcht
tüllen. Für Hiımmelein ist ELW: der Kreıs Heidenheim WIıe Akermann seınem Vorwort ormuliert
durchaus »tundleer«. Dıie vorliegende Veröffentlichung 1st deswegen eiıne wertvolle Erganzung, die eue

freigıbt. Man kann sıch ıner kunstgeschichtlichen Epoche nıcht 1Ur VvVon ıhren Spitzenwerken her
annähern. Der gute Durchschnitt ist für den Geıist eiıner Epoche ebenso bezeichnend.

Dıiıe rasche Reaktion aus Heidenheim stand wohl t1WwaAas Zeıtdruck, wahrscheinlich uch
Kostendruck. So entstand eın Kunstbildband gewohnten Zuschnitts ach Geschmack des Publikums 1e]
Bild, weniıg ext. Man wiırd diese Konzeption nıcht beim Vertasser suchen dürfen, der sıch urz als
präzıser Kenner der Heıdenheimer Kunsttopographie (»>Kunst Kultur Volkskultur« In Heımat und
Arbeit. Der Kreıs Heıdenheim. Stuttgart und Aalen 1979, 153—176) ausgewlesen hat. 50 hätte ”“ sıch
gewünscht, der die Bılder begleitende ext doch ELW: austührlicher die Bau- und Kunstgeschichte des
abgebildeten Objekts ehandeln würde, umal die auf ıne Seıte zusammengedrängte Einleitung auf die
regionalen Gegebenheiten uch NUur ansatzweıse verweısen kann. Gewünscht hätte sich, gerade für den
nıcht informierten Leser und Betrachter, wenıgstens eın Regıster der beteiligten Architekten,
Baumeıster, Freskanten und Bıldhauer erstellt worden ware. Was ext dann geboten wird, 1st treılıch
‚u und Blick auf die ikonographische Beschreibung lobenswert. rotz der uJer angebrachten Kritik
wırd die Veröffentlichung iıhren ersten Zweck ertüllen die rasche Orıentierung über barockes Schaften ın
"ner Region, ın der Außenstehende olches Schaffen Sar nıcht vermutfen.

Der Kreıs eidenheim 1st eın uneinheitliches Gebilde aus altwürttembergischen, geistlichen und
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riıtterschaftlichen Territorıien, evangelıschem und katholischem Sıedlungsgebiet. In der Auswahl und
Beschreibung der Objekte zeıigt Akermann sehr schön auf, WwIıe der als katholisch-jesuitisch mißverstandene
Barockstil auch den evangelıschen Bereich ertaßte. Wıe EeLW: der für die Fürsten VO:  3 Thurn und Taxıs
Dıischingen, Eglingen und Trugenhofen tätıge Baumeıster Joseph Dossenberger d. ] uch Zum Baumeıster
der württembergischen Kirchen ın Dettingen Albuch und in Fleinheim beruten wurde. hne darauf
verweısen, zeigt die Veröffentlichung auch, wıe andersartig doch der »evangelısche Barock« Ulmer Pragung
gegenüber dem altwürttembergischen WAar. Der Ulmer Rechtsanwalt Dr. Inst Gockel stiftete 1659 ın dıe

uch ın eıner katholischen Kirche nıcht erwarten ware.
Stadtkırche der Reichsstadt Giengen der Brenz eiınen frühbarocken Hochaltar, wıe größer und schöner

Insgesamt ührt Akermann 28 ÖOrte barocker Kunst aAl, zumeıst handelt sıch dabei Kirchen oder
ICAusstattungsstücke (Altäre, Kanzeln USW.). Ganz große Namen wiırd 11} den Beteiligten
Künstlern vermissen, doch sındz die Freskanten Johann Anwander, Gabriel Lucello, Johann Joseph
Anton Huber und Franz Martın Kuen durchaus eın Begriff. Der barocke Glanz des Kreıises Heidenheim
erblaßt ELW: Vor der Umgebung mıiıt Ellwangen, Neresheım, Dıllıngen und Elchingen. Doch verdient der
Heıdenheimer Barock mehr Beachtung als bislang gewährt. Dıie vorliegende Veröffentlichung wırd dazu
beitragen. HeribertHummel

BERNHARD SCHEMMEL: Fıguren und Reliefs Haus und Hof ın Franken (Quellen und Forschungen Zur
Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 31) Würzburg: Komm.-Verlag Schöningh 1978
68 ext 5 334 Abb Kart. 48 ,—

Dıie Veröffentlichung chließt ıch — ıne Arbeıt Josef Dünningers und Bernhard Schemmels ber
Bildstöcke Sıe ist auf diesem Gebiet dıe Gesamtdarstellung, uch wenn der Verfasser darın NUTr
einen Anfang sieht: »Es ware bereits sinnvoll, wWenn die Veröffentlichung mehr Fragen evozıerte, als sı1e
selbst beantworten kann« (S 2 Vorausgegangen andere Arbeiten ber die Hausmadonnen VOoO  3

Nürnberg, Würzburg und Bamberg SOWIe des Taubertales chemme. ammelte Hunderte VO:  3 Objekten ın
156 OUOrten, hauptsächlich 1974 Er rhielt uch Einsicht in Zulassungsarbeiten VO:  3 Würzburger Studenten:
ZU| Zeitpunkt des Erscheinens dieses Bandes arın ÖOrte mıiıt 1029 Objekten systematisch ertaßt
worden.

Begrifflich ftaßt der Autor Hausfiguren und „reliefs als gegenständliche und symbolısche Darstellungen
ZUSaMMECN, die an, in der auf der Außenwand VO:  3 Haus und Hof angebracht, jedoch keine reinen
Verzierungen sınd. Religiöse Darstellungen überwiegen bei weıtem, s1e siınd deshalb nıcht 1Ur kunsthisto-
risch sondern uch frömmigkeitsgeschichtlich würdigen. Laienfrömmigkeıit tindet 1er ıhren Ausdruck.
Durch den Standort der Bildwerke 1st eine Wirkung auf den Mıtmenschen beabsıichtigt (ım Gegensatz ZUTr

Privatsphäre des Herrgottwinkels in der Stube) Ihre Häufigkeit schwankt Von Ort Zu Ort, iın
Neubaugebieten verringert s1e sıch entschieden. Darstellungen rein bäuerlicher der andwerklicher
Tätıgkeıit sınd NCUETEN Datums.

Seıt dem Jahrhundert erscheint die Hausfigur in den Städten, wobei besonders Nürnberg ennen
ist; S1eE fehlt jedoch dort seit der Neuzeıt. In Bamberg ist sı1e erst selit 1480 üblıch, die Blütezeıt 1st hıer das
trühe 18 Jahrhundert; ın Würzburg lıegt der Höhepunkt der eıt des Rokoko ach Quantıität und
Qualität ıldete die Barockzeıit einen Höhepunkt. Erstere bleıibt auch ach dem Ende des Jahrhunderts
erhalten. Seitdem tallen jedoch Serienprodukte 1Ns Auge, manchmal verglast und beleuchtet. Der Autor
spricht von einem »sozlal-relıgıösen Zwang« (S. 7), dıe Aufstellung eines bestimmten Bildes (Lourdes-
Madonna) etrifft. Dıie Größe des Bıldwerkes ist abhängig VO: Material (Fachwerk- der Steinhaus). Im
Gegensatz ZU! Bildstock betonen dıe Hausfigur und das „reljef die persönlıche Beziehung ZUum Eıgentümerdes Anwesens: Abgebildet ist der Namenspatron oder ın Weidegegenden beispielsweise St. Wendelın
St. Josef tindet sıch seıt dem Jahrhundert besonders chulen und Kındergärten. Je ach Region 1st
der betreffende Bıstumspatron der eın entsprechendes alltahrtsbild aufgestellt. Selten ist der Stitter
sehen, oft sınd jedoch Inıtıalen und ahrzahlen vorhanden, manchmal uch eın Berufszeichen (Brezel).Inschriften nıcht sehr häufıg enthalten me1st ıne Fürbitte, seltener ıne Lobpreisung. Maskenbilder
sollen das Böse bannen. Dıie Abbildungen wurden als Dank, ber uch ZUu!r Erinnerung eın verstorbenes
Famıilıenmitglied angebracht. Sıe ÖOrte der Andacht. Heute überwiegt stärker iıhre Schmuckfunktion.
In den Städten sınd Künstler und ıhre Schulen nachzuweisen (Veıt Stoß Nürnberg). Vorbilder für die


